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Eins

« Flo rian ? », fragte ich ir ri tiert.

« Flo rian, ja, so heißt er. Hörst du mir über haupt zu ? »

« Flo rian, Fa bian . . . » , rutschte es mir leicht sin ni ger-

wei se her aus.

Chris setzte sich mit ei nem Ruck auf und schob ihre 

Son nen brille auf die Stirn. « Sag mal, spinnst du ? » Ihre 

Stimme über schlug sich. « Mann, Fe li, das ist ja wohl über-

haupt kein Ver gleich ! » 

Ach du meine Güte.

« Weil . . .  we gen . . .  ich mein doch nur . . .  weil beide 

mit F an fan gen . . . » , stot terte ich be schwich ti gend.

Mit Er folg. Grun zend ließ Chris sich wie der auf ihr 

gelb-rosa ge blüm tes Ba de la ken und ihre Son nen brille auf 

ihre Nase sin ken. In der nächs ten Se kunde kehrte das un-

vor teil hafte Grin sen in ihr Ge sicht zu rück. Das konnte ei-

nem an de ren Men schen nur ent ge hen, wenn er ge nauso 

un vor teil haft grinste, weil er ge nauso ver liebt war wie sie. 

Und die ser Flo rian schien ge nauso ver liebt zu sein, an-

ders konnte ich mir nicht er klä ren, dass er Chris alle fünf 

Mi nu ten an rief. Kurzum : Chris war mal wie der ver liebt. 

Glück lich. Was noch an stren gen der war als un glück lich.
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« Und soll ich dir er zäh len, wie ich Flo ken nen ge lernt 

habe ? », kieks te Chris.

Nein, sollst du nicht. Je des Mal, wenn Chris mir mit 

ih rem Ich-war-noch-nie-so-ver liebt-Ge zwit scher auf die 

Ner ven ging und ihr Frage-und-Ant wort-Spiel star tete, la-

gen mir diese vier Wör ter auf der Zunge. Die Wahr schein-

lich keit, dass sie meine Ant wort dort oben auf ih rem Ro-

sa wol ke wat te bausch so wieso nicht mit be kam, stan den 

fünf zig zu fünf zig. Und er zäh len, wie sie den sa gen haf ten 

Flo ken nen ge lernt hatte, würde sie so wieso. Ge sagt hatte 

ich diese vier Wör ter al ler dings nie, schließ lich war Chris 

meine beste Freun din, und so wusste ich aus Er fah rung, 

dass diese Phase vor über ge hen würde, es war nur eine 

Frage der Zeit. Doch ge nau die war dies mal das Pro blem. 

Das Ti ming är gerte mich. Seit Ta gen be ar bei tete ich Chris, 

mich und meine El tern zur Hoch zeit mei nes On kels Kon-

rad nach Me xiko zu be glei ten. Oder bes ser ge sagt : Chris 

und ich be ar bei te ten ge mein sam ihre Mut ter, der lang sam 

die Ar gu mente ge gen eine Reise ih rer Toch ter aus gin gen. 

Die Chan cen stan den also ge rade gar nicht so schlecht, 

dass ihre Mut ter zu stimmte, da ver liebte sich Chris Knall 

auf Fall. Aus ge rech net jetzt, so kurz vor den Pfi ngst fe rien. 

« Hallo ! »

Ich zuckte er schro cken zu sam men.

Chris we delte mit ei ner Hand vor mei nem Ge sicht her-

um. « Je mand zu Hause ? Ich habe dich was ge fragt ! Oder 

willst du nicht wis sen, wie ich Flo ken nen ge lernt habe ? »
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« Nein, will ich nicht. »

Ich hielt den Atem an.

Chris’ Hand blieb in der Luft ste hen, ihr Holz per len-

arm band rutschte zwei Zen ti me ter nach un ten. Es sah aus, 

als wollte sie mir eine scheu ern. Hin ter ih rer Son nen brille 

konnte ich ih ren Blick nicht er ken nen, er war ver mut lich 

töd lich oder we nigs tens sehr un ge sund. 

Ich wollte schon zu ei ner Ent schul di gung an set zen, da 

ent schloss sie sich zu mei ner Ver blüf fung, meine Ant wort 

zu igno rie ren. Sie rollte zu rück auf ih ren Platz.

« Im Frei bad ! », ki cherte sie ver zückt. « Auf der Treppe 

zum Fün fer ! Da bin ich rück wärts auf seine Hand ge tre-

ten und hab ihm den klei nen Fin ger zer quetscht ! »

« Wie ro man tisch », ent fuhr es mir.

« Ja ! Er ist so zau ber haft ! »

Zau ber haft. Das jetzt auch noch. Das war neu.

« Und jetzt rate mal, wo er wohnt ! »

Diese Frage war na tür lich völ lig blöd sin nig, wie sollte 

ich er ra ten, wo Chris’ neu este Flamme zu Hause war, 

doch nach dem ich da mals bei Fa bian dar auf ir gend et was 

ge ant wor tet hatte, hatte Chris sie in ihr Frage-und-Ant-

wort-Spiel auf ge nom men und strahlte mich nun er bar-

mungs los an.

« Di rekt bei euch im Haus ne benan », ant wor tete ich 

aufs Ge ra te wohl.

« Ja ! », kreischte Chris und klatschte in die Hände. « Wo-

her wuss test du das ? »
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Ich hob die Schul tern.

« Flo ist schon vor drei Mo na ten ne benan ein ge zo gen, 

aber ich schwöre, ich habe ihn nie ge se hen ! Ich kann mir 

das selbst nicht er klä ren. Wie konnte ich ihn über se hen ? 

Wie kann man drei Mo nate lang den Traum ty pen über se-

hen, ob wohl er di rekt ne benan wohnt ? »

Wie der hob ich die Schul tern, al ler dings mehr aus Re si-

gna tion, denn so, wie ich Chris kannte, konnte ich es mir 

tat säch lich ab schmin ken, dass sie in knapp ei ner Wo che

nach Me xiko mit kom men würde. Ich war ge nervt, viel-

leicht auch ein klit ze klei nes biss chen nei disch, denn ich 

war schon lange nicht mehr so ver liebt ge we sen wie Chris. 

Als mein Han dy klin gelte und ich auf dem Dis play sah, 

dass es Va len tin war, ließ ich es klin geln. Ich war zwar lo-

cker mit ihm hier un ten am Elb strand ver ab re det, aber 

ich hatte jetzt keine Lust zu te le fo nie ren. Wahr schein lich 

wollte er mir so wieso nur sa gen, dass er keine Zeit hatte 

zu kom men, dass er noch für eine Klau sur ler nen oder 

mit sei ner Mut ter den mo nat li chen Groß ein kauf ma chen 

musste. Das konnte er mir auch auf die Mail box spre chen. 

Ich würde ihn spä ter zu rück ru fen und ihm sa gen, dass 

mein Akku leer war.

« Willst du nicht ran ge hen ? », fragte Chris.

« Ist nur Va len tin. »

Chris ver schränkte die Arme hin ter dem Kopf und 

blickte ver son nen aufs Was ser. « Be greif ich nicht. So ’ne 

Ver schwen dung. »
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« Was ? »

« Mit Va len tin. Dass er nur dein Kum pel sein darf. »

Wie aufs Stich wort sah ich Va len tin von wei tem. Wieso 

rief er mich an, wenn er schon fast hier war ? Er wusste 

doch, wo ich im mer lag. 

Ich wollte mich ge rade auf raf fen, ihm zu zu win ken, da 

ent deckte ich sie. Sie ham pelte auf ge dreht um Va len tin 

herum.

« Das ist doch diese Schnepfe vom Schul fest, La ra oder 

so, er in nerst du dich ? », schnat terte Chris.

Und ob ich mich an diese Schnepfe er in nerte ! Die war 

auf dem Schul fest aus dem Nichts auf ge taucht und hatte 

sich förm lich an Va len tin ran ge schmis sen, und es schien 

ihr nicht ein mal pein lich ge we sen zu sein.

« Kom men die hier her ? », fragte ich.

« Sieht so aus . . .  das heißt . . .  ach nee . . . » , sagte Chris 

ge dehnt.

Va len tin und Lara leg ten sich min des tens fünf zig Me ter 

ent fernt an eine Mauer und zo gen sich bis auf die Ba de-

kla mot ten aus. Hatte er mich denn nicht ge se hen ? 

Doch. Er drehte sich um und winkte uns zu. So eine 

Un ver schämt heit.

Chris winkte zu rück. Das är gerte mich.

« Li rum-La rum-Löf fel stiel », sagte sie grin send. « Wusste 

gar nicht, dass Va len tin auf Hun ger ha ken steht. »

Lara griff nach Va len tins Hand und zog ihn zum Was-

ser.
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« Jetzt guck dir das an ! », schnaubte ich. « Sag nicht, jetzt 

geht er mit der in die Elbe ! Und mir hält er neu lich noch 

ei nen Vor trag über Schwer me talle und weiß der Ku ckuck 

was . . . »

« Du woll test ihn nicht », fi el mir Chris streng ins Wort. 

« Soll Va len tin des we gen ins Klos ter ge hen und Mönch 

wer den ? »

« Aber doch nicht die ! », zischte ich ver är gert, ohne die 

bei den aus den Au gen zu las sen. 

Sie sa hen aus wie ein Paar. Hätte Va len tin mich nicht 

we nigs tens vor war nen kön nen ?

Chris’ Handy piepte. Re fl ex ar tig quietschte sie wie eine 

Katze, der man aus Ver se hen auf den Schwanz ge tre ten 

war, mit dem Un ter schied, dass es bei Chris eu pho risch 

klang. Sie starrte ver son nen auf die SMS.

Ich legte mich hin und schloss die Au gen. Wieso konnte 

man nicht auch die Oh ren ver schlie ßen, ohne un höfl  ich 

zu sein ? Ich wollte nichts mehr über Zau ber-Flo hö ren, 

meine Zau ber-Flo-Zu hör-Ka pa zi tä ten wa ren für heute er-

schöpft.

Chris seufzte. « So ’n sü ßer Typ. Legt sich rich tig ins 

Zeug. Schreibt ober schnu cke li ge Lie bes briefe, feh ler frei 

und völ lig ro man tisch. Sieht auch noch gut aus. Ist sport-

lich. Char mant. Ist we der blö der Ma cho noch Weich ei. 

Klug. Zu ver läs sig . . . »

Jetzt reichte es mir, beste Freun din hin oder her.

« Mann, Chris, du nervst ! Du wie der holst dich, merkst 
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du das nicht ? Au ßer dem gibt es auch noch an dere The-

men als Flo ! Das ist echt nicht aus zu hal ten, wenn du ver-

liebt bist ! Stän dig die ses blöde Ge kiek se und däm li che 

Ge grin se ! Du müss test dich mal se hen ! »

Grim mig ließ ich das rie sige Con tai ner schiff an mir 

vor über zie hen. Ein paar nackte Klein kin der spran gen auf-

ge regt vor uns herum, lie fen ans Was ser und rann ten krei-

schend zu rück, als die Wel len an den Strand schwapp ten.

Chris sagte nichts mehr. Sie tippte mit zu sam men-

geknif fe nen Lip pen auf ih rem Handy herum. Ver mut lich 

be klagte sie sich bei Zau ber-Flo über ihre ek lige Freun din.

Dann blickte sie von ih rem Handy auf und sagte doch 

was :

« Ich meinte gar nicht Flo, ich meinte Va len tin. Ich 

wollte nur sa gen, dass du froh sein kannst, dass er über-

haupt noch mit dir spricht, nach dem du ihn so ab ser viert 

hast. Trotz dem sehr in ter es sant, was du ge rade ge sagt hast. 

Ent schul dige bitte. Ich werde dich ga ran tiert nie wie der 

mit die sem ner vi gen Thema be läs ti gen. »

Schnip pisch sagte sie das, be lei digt, das Wort ner vig 

be tonte sie be son ders spitz. 

« Schuldigung », mur melte ich. « So meinte ich das 

nicht. »

« Ach nein ? Und wie mein test du es dann ? »

Chris hatte na tür lich recht. Ich meinte es ge nau so, wie 

ich es ge sagt hatte. Und dass sie von Va len tin ge spro chen 

hatte, konnte ich nun wirk lich nicht ah nen. 



12

Ich musste den Scha den be gren zen. 

« He. War doof. Ich mein, ist mir so raus ge rutscht. 

Wahr schein lich bin ich bloß nei disch. » 

Ich lä chelte sie vor sich tig an, aber sie er wi derte das 

Lä cheln nicht. Sie drehte sich auf den Bauch und zupfte 

de mon stra tiv an ih rem Holz per len arm band herum.

Ja, schon gut, Bot schaft an ge kom men, knurrte ich 

stumm, das Holz per len arm band sitzt lo cker, was ein un-

trüg li ches Zei chen da für war, dass sie eine aus führ li chere 

Ent schul di gung von mir er war tete. Ich trug das glei che 

Holz per len arm band wie Chris, es war eine Art Seis mo-

graph un se rer Freund schaft. Die je nige, die es ab nahm, 

war schwer be lei digt und kurz da vor, die Freund schaft zu 

kün di gen.

« Ich ent schul dige mich. Was ich ge sagt habe, war blöd. 

Ich bin wahr schein lich wirk lich nur nei disch. Und au ßer-

dem bin ich ent täuscht, weil du nicht mit nach Me xiko 

kommst. »

Chris schwieg. Sie hatte den Kopf auf den ver schränk-

ten Ar men ab ge legt, die Au gen ge schlos sen, und schwieg 

ein fach.

« Habe ich recht ? », hakte ich nach. « Oder kommst du 

doch mit ? »

Chris öff nete die Au gen und schenkte mir ei nen lan gen 

ver ständ nis hei schen den Blick.

« Also nicht », seufzte ich nun wirk lich ent täuscht.

Ihr Handy klin gelte. 
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« Hi ! », quiekte sie in das kleine Me tall teil. « Kommst du ? 

Oh bitte bitte bitte, ja ? »

Oh nein. Nicht auch noch Zau ber-Flo. Ich sprang auf.

« Hey ! », zischte Chris ver dat tert und hielt die Sprech-

mu schel zu. « Warte ! Flo kommt gleich ! Oder willst du ihn 

etwa nicht ken nen ler nen ? »

Eine Zu mu tung folgte der nächs ten. Da zwi schen je-

weils ein Fett näpf chen. Heute lief nichts, wie es sollte. Ich 

wollte hier weg.

« Doch, na tür lich möchte ich Flo rian ken nen ler nen », 

er wi derte ich seuf zend. « Aber nicht jetzt. Und nicht hier, 

okay ? Und sei bitte nicht be lei digt. »

Na tür lich war Chris be lei digt. Sie wandte sich wie der 

Zau ber-Flo in der Sprech mu schel zu und igno rierte, dass 

ich auf brach und dar auf war tete, mich von ihr we nigs tens 

mit ei ner Geste oder ei nem kur zen Blick ver ab schie den zu 

kön nen. Sie wandte mir den Rü cken zu. 

Na, dann tschüs, schimpfte ich und machte mich auf 

den Weg. Und der führte an Va len tin und Lara vor bei. 

Der An blick der bei den wurmte mich, ich wusste selbst 

nicht, wieso. 

Ich könnte ihn ganz fröh lich fra gen, was er vor hin von 

mir wollte, und ihm sa gen, dass ich mich nach her noch 

 mal bei ihm melde, über legte ich mir. 

Die bei den plansch ten wie die Klein kin der mit den Fü-

ßen im Was ser und lie fen in dem Mo ment, als ich auf ih-

rer Höhe an kam, Hand in Hand zu ih rem Platz zu rück. 
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Wieso machte Va len tin das mit ? Die passte doch über-

haupt nicht zu ihm ! Merkte er das denn nicht ?

« Hi, Va len tin ! », rief ich gif tig. « Ich fl iege über Pfi ngs ten 

nach Me xiko ! »

« Hi, Feli ! Ich weiß ! », rief Va len tin fröh lich zu rück, und 

die Schnepfe Lara stand da ne ben und gaffte.

Ja, kla ro wusste er das, ich hatte es ihm schon vor Wo-

chen er zählt. Was für eine blöde Be mer kung. Ich är gerte 

mich.

« Also dann ! », rief ich.

« Willst du schon weg ? Warte doch mal ! Te le fo nie ren 

wir vor her noch ? »

Te le fo nie ren wir vor her noch ! Was sollte das denn hei-

ßen ? Nor ma ler weise te le fo nier ten wir täg lich ! Min des-

tens. 

« Warum nicht », warf ich ihm gleich gül tig hin, stieg in 

sehr viel schlech te rer Stim mung als noch vor zwei Stun-

den aufs Rad und fuhr, ohne mich noch ein mal nach ihm 

um zu dre hen, an der Elbe ent lang nach Hause. 

Zwei

Vor hin war es noch ein ganz nor ma ler öder Schul tag ge-

we sen mit Ma the, Deutsch und Sport, aber im mer hin mit 

der Aus sicht auf ei nen freien son ni gen Nach mit tag am 
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Strand. Dann war Chris da zu ge kom men mit ih rer Kieks-

Quietsch-Kreisch-Laune, aber dar auf war ich vor be rei tet 

ge we sen, weil sie schon seit zwei Ta gen un miss ver ständ-

li che An deu tun gen machte, dass es da even tu ell mög li-

cher weise je man den ge ben könnte, den sie sehr, sehr, sehr 

süß fi n det, aber noch sei sie sich nicht ganz si cher, des-

halb wolle sie nicht zu viel ver ra ten, falls sich her aus stel len 

sollte, dass sie sich täuscht. Wäh rend sie mit die sen vie len 

Wör tern nichts gesagt hatte, hatte sie so ein deu tig ver liebt 

gegrinst, dass mir klar ge we sen war, wor auf ich mich ein-

ließ, als ich mich mit ihr ver ab re dete. Al ler dings hatte ich 

nicht über die Kon se quen zen für die Me xi ko rei se nach-

ge dacht. Das war es ver mut lich, was mich so är gerte : dass 

Chris mal eben meine gan zen Be mü hun gen und Über-

re dungs künste mit ei nem Schlag weg wischte, weil Zau-

ber-Flo in ihr Le ben ge tre ten war. Und jetzt war sie auch 

noch sauer, weil ich keine Lust hatte, ihn zu be stau nen.

Ja, das war es, was mir den Strand nach mit tag ver miest 

hatte. 

Oder ?

Ja. Ja, das war der Grund. 

Bitte, dann sollte Chris doch hier blei ben, dann würde 

ich eben mit Mama und Papa al lein nach Me xiko fl ie gen, 

wir hat ten oh ne hin schon ewig nichts mehr zu sam men 

un ter nom men, denn ent we der hatte Mama keine Zeit, 

weil sie Ab ga be ter mine für ihre Ar ti kel hatte, die sie für 

Psy cho lo gie zeit schrif ten schrieb, oder Papa düs te mit sei-
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nen Rie sen jets in der Welt ge schichte herum. Oder ich 

hatte keine Fe rien. Und jetzt klappte es end lich mal. 

Ich hätte mir al ler dings lie ber ein an de res Ziel aus ge-

sucht, denn ers tens war Me xiko schreck lich weit weg, und 

zwei tens ver band ich mit On kel Kon rad nicht be son ders 

viel, nur noch, dass er mich bei der letz ten Fa mi li en feier 

vor ein paar Jah ren in die Wange ge knif fen, ge lacht und 

ir gend et was ge sagt hatte, was ich über haupt nicht lus tig 

fand, doch ich wusste nicht mehr, was es war. Ich wusste 

nur, dass ich wü tend ge we sen war.

Egal, sagte ich mir, in je dem Fall war die Reise eine gute 

Mög lich keit, den Bau ar bei ten un ten im Haus zu ent fl ie-

hen, denn seit dem die alte Frau Pe ters, der die schöne 

weiße Villa ge hörte, in der wir wohn ten, ins Al ters heim 

ge zo gen war, lie ßen die neuen Be woh ner das Erd ge schoss 

re no vie ren und mach ten da bei seit Ta gen ei nen Höl len-

krach, als wür den sie sämt li che Wände raus rei ßen und 

gleich zei tig neue ein bauen.

Und da hin fuhr ich jetzt frei wil lig zu rück, an statt mich 

bei dem schö nen Wet ter am Strand zu son nen ? 

Vie len Dank, liebe Chris !

Ich schlän gelte mich auf dem Nach hau se weg an der Elbe 

im Schne cken tempo an Rent ner paa ren vor bei, die mir 

Hand in Hand ent ge gen ka men und gar nicht daran dach-

ten, auch nur ei nen Schritt zur Seite zu ge hen. Noch rück-

sichts lo ser wa ren die mit tel al ten Paare mit Kin der wa gen 
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und zwei tem Kind, das auf ei nem Lauf rad voll kom men 

un kal ku lier bar durch die Ge gend ei erte, ganz zu schwei-

gen von den jun gen frisch ver lieb ten Pär chen, die ein an-

der an den Häl sen hin gen und we der rechts noch links 

guck ten und eine echte Ge fahr für je den Rad fah rer wa ren. 

Als ich end lich er schöpft zu Hause an kam, schlug mir der 

Bohr lärm schon ent ge gen. 

Ich lief die Treppe hin auf und hörte Mama brül len : 

« Ver dammte Scheiße ! Wie soll man sich denn da bei kon-

zen trie ren ! »

Die Tür zu ih rem Ar beits zim mer stand of fen. Sie saß an 

ih rem Schreib tisch. Ihre Stirn lag auf der Tas ta tur. Sie hielt 

sich mit bei den Hän den die Oh ren zu.

« Dann nimm doch Ohr stöp sel », schlug ich vor.

Mama schrie auf und fuhr er schro cken herum.

« Bist du ver rückt ? Hast du mich er schreckt ! Wieso bist 

du über haupt schon zu rück ? »

« Tolle Be grü ßung, vie len Dank », maulte ich. « Ich kann 

ja wie der ge hen. »

« Und ver giss nicht, deine schlechte Laune wie der da hin 

zu rück zu brin gen, wo du sie her hast. »

Mama wollte wit zig sein. Das fehlte mir noch. 

« Meine Laune ist su per », ent geg nete ich grum melnd. 

« Guck dich lie ber mal an. »

« Ich habe ja wohl auch al len Grund », sagte Mama und 

fun kelte mich an.

Ich be kam so fort ein schlech tes Ge wis sen. Hatte ich ir-
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gend et was ver ges sen ? Hätte ich noch was ein kau fen sol-

len ? War mein Zim mer nicht auf ge räumt ? Wa ren wir ver-

ab re det ge we sen, und ich kam zu spät ?

« Und wieso ? », fragte ich vor sich tig nach.

« Frag dei nen Va ter », er wi derte Mama knapp und kehrte 

mir den Rü cken zu.

Ich guck te ins Wohn zim mer. Papa saß im Korb ses sel 

ne ben dem Fens ter und las Zei tung. Wenn er nicht in der 

Welt her um fl og, saß er im Korb ses sel ne ben dem Fens ter 

und las Zei tung. Diese An ge wohn heit war an schei nend 

durch nichts zu er schüt tern. Ich fragte mich, wie er bei 

dem Krach auch nur ei nen Satz be grei fen konnte.

Er hob den Kopf. « Hallo, Lina-Maus. » Dann steckte er 

ihn wie der zwi schen die Sei ten.

Ich setzte mich Papa ge gen über.

Er ließ die Zei tung sin ken. « Al les in Ord nung ? »

« Keine Ah nung. »

« Ist was pas siert ? »

« Wo her soll ich das denn wis sen. »

Papa legte die Zei tung auf seine Knie. « Also, was ist 

los ? »

« Mama sagt, ich soll dich fra gen, warum sie schlechte 

Laune hat. »

Papa guckte mich zer knirscht an. « Ach ja . . . » Er ver-

drehte die Au gen. « Mein Ur laub ist noch nicht durch. 

Viel leicht muss ich für ei nen Kol le gen ein sprin gen, der 

län ger aus fällt als ge dacht. »


